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Tautologie-Doppelsagerei
Aus Vereinsnachrichten:
Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt und bestätigt.
Der Verein möge sich entfalten und entwickeln.
Den Armen ist zu helfen und beizustehen.
Sie klagte und j ammerte über die viele Arbeit.
In jedem dieser Sätze wird das Gleiche doppelt gesagt. Höchst überflüssigerweise.

Es ermüdet den Leser und berührt ihn unangenehm. Man denkt, der
Schreiber sei ein Plauderi, Schweizerdeutsch Laferi oder Waschlisepp. Wobei
man ihm freilich auch unrecht tun kann. Vielleicht schreibt er so überschwäng-
lich aus lauter Freude über seinen Reichtum an Sprache. Aber auch für ihn
gilt das Gesetz der guten Schreibweise: Man vermeide Tautologien Doppel-
sagereien.
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Allen Leuten recht getan

Es ist ein alter Spruch, der aber zu allen Zeiten und überall, wo
Menschen zusammenleben, seine Berechtigung hat. Er lautet: «Allen
Leuten recht getan, ist eine Kunst, die niemand kann.» Auch in der
Politik kommt das wie nirgends so deutlich zum Ausdruck. Welchen
Leidensweg hat z. B. die eidgenössische Finanzordnung hinter sich.
Leute an verantwortlichen Stellen, vom Vereinsleiter bis hinauf zur
obersten Landesbehörde, sind nicht immer in einer beneidenswerten
Lage. Mag eine Arbeit, eine Vorlage noch so gut und wohldurchdacht
sein, es werden sich mit Sicherheit auch Gegner finden und alles in
Grund und Boden verdammen. Wir finden es ganz in Ordnung, wenn
die Bürger ihre Meinung frei zum Ausdruck bringen können. Kein
freies Volk kann auf dieses Recht verzichten, auch wenn es deswegen
zu hitzigen Auseinandersetzungen kommen muß. Kein Volk erwartet
von seiner Regierung, daß sie es allen recht mache, und umgekehrt
verlangt keine vernünftige Regierung vom Volk hundertprozentige
Zustimmung für ihre Tätigkeit.

Ich möchte hier nicht weiter über Politik schreiben, sondern über
etwas, das vielen Gehörlosen näher liegt, nämlich über Fürsorge.
Auch die Fürsorge — in diesem Falle die Taubstummenfürsorge —
kann es nicht allen, die mit ihr zu tun haben, recht machen. So gibt
es hin und wieder Gehörlose, die an der Fürsorge keinen guten Faden
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lassen wollen. Fragt man nach den Ursachen, so muß man fast immer
feststellen, daß kein ernsthafter Grund zu Unzufriedenheit besteht.
Es sind fast immer dieselben Leute, mit denen man überall auch
Schwierigkeiten hat. Wenn es ihnen auch die Fürsorge nicht recht
machen kann, so ist das begreiflich. Da verlangte kürzlich einer, der
sich gerne als Freund und Beschützer seiner Schicksalsgenossen
aufspielt, die Gehörlosen sollten gegen die Fürsorge besser zusammenhalten.

Als ob die Taubstummenfürsorge eine den Gehörlosen feindliche

Einrichtung wäre. Man mag darüber, wie die Fürsorge ihre
Aufgabe erfüllen soll, verschiedener Ansicht sein. Mit mir wird sicher
die große Mehrheit der Gehörlosen einig gehen, daß die
Taubstummenfürsorge in unserem Land mit der Zeit Schritt hält. Sie kann
einfach aus dem Leben der Gehörlosen nicht mehr weggedacht werden.
Man müßte mit Blindheit geschlagen sein, wenn man das nicht
einsehen und anerkennen wollte.

Unsere Haltung ist also klar. Wir haben keinen Grund, mit der
Taubstummenfürsorge unzufrieden zu sein. Darum wollen wir auch
nicht gegen, sondern für sie eintreten. Selbsthilfe und Fürsorge
brauchen sich nicht fremd oder gar feindlich gegenüberzustehen. Sie
können ganz gut auch am gleichen Strick ziehen und sich wertvoll
ergänzen. F. B.
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